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stillen Garten.
|gt tun A I b er t P et-ersen.

. — -
kenn die Morgensonne tief nahe

» dem Horizont über der weiten
W Ostsee stand und lange dunkle
> Schattenflecke gen Westen warf,
rlag das kleine Dorf noch im
cht, während die . gewölbten
len rings schon in goldig war-
K leuchteten. Dann weckte der

dsang der Waldessänger die Dörf¬
ischem sie nicht schon auf damp-
liker schweren Schrittes hinter dem
Zslug herfchritten. Dicht an den
ktiMichm Buchenwaldes schmiegte
^ocs. dessen Obstgärten an die Far-
Wlanken Birken ^ s Gshölzrau-Ste».
kircle und Pastorat befanden sich

-l baunibesinndenen Hügel, wäh-
■tttben .'s Häuschen mit blendend
Deniäner und wucherndem Garten

Uten vom Walde begrenzt, ge-
» in ihn hineingcbaut war.

war das friedliche Reich Der Witwe
f deren Mann bis vor kurzem hier
* gewesen. Sie hatte den stillen !
Ihrer liebgewonnen, und es war !

fidles Mannes Lieblingsgedankege- !
Mnaw dem Pater einst der Sohn i
Wstorat ans dem Hügel ziehen

rlber zu früh war der Pastor ge-
M Per Sohn gerade erst auf die

k"Mtät gezogen lvar, um die Ich-
^Mkinesiel absolvieren,
kPratorius hatte einem Fremden
Met räumen müssen. Aber sie
Üs Dorf nicht verlassen, und es
getroffen, daß das weiße Häus-
-Waldrand zu kaufen war. Rach
»vagen hatte sie es erworben,

lauste sie, allein mit der alten
„Pastersmarie ", in ihrem „stil-
, wie sie wehmülig lächelnd ihr

Wes Reich nannte. Nur w«nn
sden Ferien kam. Freunde mit-
Pit denen er sich auf dem Rasen im
pc , oder mit Der Mutter schwä-

scherzend durch die gewundenen

, Lehre: äibte in der Schule schon Lenzeslie-
sder, die Vögel sangen im knospenden Walde,

die Sonne weilte schon länger . Aber der
j Winter suchte süß durch einen letzten Schnee-
>fall für zu früh bekundete Frühlingsstirn-

mungen zu rächen. Und in der Witwe
Wohnzimmer glühte das rote Torffeuer,
warf Durch die Rostsprossen warmen Schein
auf die glatte Diele und die blanken alter-

der schneeigen Spitzenhaube mit den lila
Seidenrosetten hrrvorquoll, war leicht er¬
graut — ein Gewirr goldiger und siüber-
ner Fäden. Die Gestalt hatte trotz der
frauenhaften Fülle etwas graziös mädchen¬
haftes. Nur auf dem regelmäßigen Antlitz
der jetzt Fünfzigjährigen lag etwas allzu

- wehmütig Mildes, das an das entsagungs-
! gewohnte Verstehen einer Greisin erinnerte.

Eisenbahner beim Wiederaufbau der Brücke über den » rgeS (NumSnien).

ging, wurde die Stille vielerDie
■einige Wochen unterbrochen.

F Frühling . Anfang April. Der

tiimlichen Röbel . Don den Wänden grüß¬
ten Schattenrisse und Bilder von Männern
in Glockenröcken, "engen 'Beinkleidern, Ja¬
bots und plumpen Zylinderhüten , Frauen

«und Mädchen, dicht unterm Busen ge¬
schnürt, an die Bilder der Koniin Luise
von Preußen erinnernd , — alles wohl liehe
Geslnlten aus Frau Pratorius Jugend

Sie selbst saß ein wenig gebeugt in:
lvlichtigen Lhrenstüyl am Fenster und la«
einen Brief. Das Haar , da» dicht unter

Jetzt blickten die warmen braunen Augen
emsh fast traurig , während sie immer wie¬
der über das Schreiben glitten.

„Teure .Mutter!
Verzeih. Mer ich müßte ja . eine

Memme fein, wenn ich zurückbliebe. Di«
Kieler Turner und wir Studenten treten
auf Mensur gegen die dänischen Zwing
Herren. Stoßt an — Freiheit soll leben!
lind es lebe uns« Schlesiwig-Holstem.



w

äjjie id) düc Eifer brenne . Hoffentlich
hörst du bald von unfern Siegen.

Immer dein Karl ."
ES war im Frühling des tollen Jahres

1848- Von überall her drang Kunde von
Erregung , Erhebung auch in das friedliche
Dorf.

Sinnend blickte die einsame Frau hin¬
aus auf den Garten , wo jetzt der letzte
Schnee aus dm blühenden Krokusbeeten
lag. Und .nun trug dieser Brief auch Un¬
ruhe und bange Sorge in ihren stillen Gar¬
ten. —

Obendrein trat jetzt die alte Magd er¬
regt in die Stüde . Pastersmarie war stolz
darauf,«„genau fünfzehn Jahre später als
der große Göthe geboren zu sein, aber an
genau Demselben Tage ." Uebrigens hatte
sie nie etwas von diesem großen Göthe ge¬
lesen. Aber sie bemühte sich krampfhaft
einer gewählten- Rede.

„Ach, Madame, es gibt doch auch Malliir.
Die Welt ivird ganz ohne Vernunft. Den¬
ken Sie sich bloß mal an , Madame, der
Kätner Gregersen und Rademacher Delfs
und Schmied Martens sagen, daß wir in
Holstein jetzr eine andere Regierung be¬
sitzen, die dänische ist perdu, ist ohne Exi¬
stenz, ist ohne —, ja, was sage ich. Und
— sagen sie — jeder' Steuerzahler bat was
mitzureden, mitzuregimentern, und nun
sind sie bei Rechenmeister Karlsen in der
Schrile gewesen und wollten invitieren oder
inspektieren oder vifitationieren . Und der
— der Rechenmeister hat gesggt, sie sollten
sich zum — ja, das hat er gesagt WM
Henker scheren. Was ich ja auch nicht ge¬
rade fein und vornehm und gebildet finde.
Und da haben die Drei ihn nun abgesetzt.
Ach, die arme Frau und die armseligen
Kinder. Nein, was 'n Mallür , Madame."

Frau Prätorius lächelte.
„Beruhige dich nur . Marie, wie sich die

drei beruhigen werden. Und da unser bra¬
ver Karlsen ein« gute Gesundheit besitzt,
wird er wohl noch manches Jahr hier un¬
terrichten, ohne durch weitere Schulvisita¬
tionen dieser drei Inspektoren gekränkt zu
werden." —

Tage der Unruhe schlichen dahin . Es
ging das Gerücht um, daß die Kieler Frei¬
schärler von den Danen vollständig geschla¬
gen waren. Bei Bau sollte das unglücklich«
Gefecht stattgefunden haben.

Wo weilte Karl ? —
Der Frühling hielt NUN wirklich seinen

Einzug. Immer deutlicher hob sich das
Grün der Buchen vom blauen Himmel ab.
Die Drossel jubelte im Garten , die beuchen
jauchzten über den Feldern . Doch Frau
Prätorius empfand keine Lenzesfreude, ge¬
drückt ging sie zwischen ihren Veilchen- und
Vergißmeinnichtbeeten uncher. Noch im¬
mer hatte sie keine Nachricht von ihrem
Sohn . —

Da sprengten eines Tages dänische Dra¬
goner ins Dorf und hielten vor dem Haus«
des Kirchspielvogts, der nicht zu Hause war
und dessen ängstliche Frau d«m Führer all*
zubereitwillig zu antworten schien. Dann
zerstreuten sich die Reiter auf die verschie¬
denen Höfe und Katen.

Ein blutjunger Offizier sprang vor dem
stillen Garten vom Pferd und schritt rück¬
sichtslos mit herausfordernder Miene über
die Blumenbeete ins Haus.

Frau Prätorius saß in ihrem Ohven-
stuhl. Als er eintrat , ohne anzuklopsen. sah
sie ristng ans.

„Holla . Essen. Wem - rydjle nef
er in gebrochenem Deutsch, „Ihr Sohn ist
bei den Rebellen ? Ja ! Dieses Haus muß
in Brand . Nun aber ßnell — tzönen Szin-
ken will ich. Sznell ."

Die Frau sah ihn würdevoll an.
„Haben Sie eine Mutter daheim, jun¬

ger Freund ?"
„Freund ? Haha —" urid er schien zu

schwanken, ob er grob werden sollte. Ihr
Blick drohte ihn zu verwirren, und über¬
laut rief er : „Eine Mutter , ja , aber keine
Rebellenmutter."

„Junger Freund , würde Ihre Mutter
daheim sich nicht schämen, wenn sie ' ihren
Sohn so ungezogen austreten sähe?"

Frau Prätorius sagte es in ihrem mil¬
den, nachsichtig mütterlichen Ton.

pflegte ihn, pslegte -hu treu auch^
Tag «, als sie den Brief in frem
schrift erhielt, der ihr anzeigte,
Sohn bei Bau gefallen war.'

Natürlich sprach es sich bald!
„de olle Fru Paster " einen Dän«̂

' Hause gesund zu pflegen versuch
hielt der Rademacher darüber jo.
den und nannte es „Verrat an
gen Sache des Vaterlandes ." tlnbl
Martens , der einmal über, die
Revolution gelesen hatte , hatte
Lust, einen Gerichtshof zusamnur
und protzte mit dem Wort

. Aber die Mehrzahl der Dorfbewö
mit der einsamen Frau , die sä.

i gefaßt ihren großen Schmerz trij
, Kätner Gregersen meinte beruhig

ms
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Offizier verteilt an stanzöflsche Kinder Lebensmittel.

Und wirklich senkte der Leutnant für
einen Augenblick den Kops, schlug dattn die
Hacken zusammen und stammelt«: „Verzei¬
hung, — ich — "

„Bitte setzen Sie sich. Ich werde — "
Da gellten draußen Ruse. Schüsse krach¬

ten. Pferde wieherten. Der jung« . Offi¬
zier eilte mit einer Verwünschung hinaus.
Aber schon im Garten schlug er die Hände
hoch, stürzte hin.

v. d. Tannsche Jäger säuberten das
Dorf.

Frau Prätorius aber lief trotz des
Schießens in den Garten und trug den Ver¬
wundeten mühsam ins Haus.

Da lag er nun in Karls Stube , der ver¬
wundete Däne , dicht unter dem Bücherbott,
auf dem sich Schillers , Körner» und Uhlands
Werk« befanden Und Frau Prätorius

en
ganze Schulter ist -dem Dänen
k kämpft nickst wieder gegen uni %

Nein, er würde nie wieder känf
mm. Der alt« Physikus aus der i*
ten Kreisstadt bezweifelte, ob d« ^
uerwuirdete sein« nordisch« HeüHkst
Haupt Wiedersehen würde.

Aber ohne Rast war Frau PrÄ des>
den Bedauernswerten , der schwW Ach
teilnahmlos dalag, bemüht. & «
schwer— hier in des toten Sohnl M
wo noch die bunte Student «umü̂ R«
und Schläger aus froher Zeit i 960
Und wenn sie dann Karls letzt«»
Hand nahm. —

Da lag einer von ihnen, wuvt«U^^
unihegt, und ihr eigner Sohn '
und tot auf harter Erde gelegen̂ ^

Uber sie Kümmerte sich an dB j -1 I

üiir
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lKsgelfteun-, der leinen befiederten
wn durch Winterfütterung über

pkls Nni'ill der schlechten Jahreszeit,
. Mrlichen Mhrungsguellen durch
dAnee verfiegen, tyrtiresoeljolfen hat.

das Seinige getan zu haben
| der Natur das übrige überlassen zu

M wo noch unversäifcht natürliche
henjaM, vermag der Loge! nach

Meters lein Leben ohne Mühe zu

Festlitzen und ihren Erhaltungszustand
bzw. daß, wo sich Mängel in dieser

geprüft
Ansicht

zeigten, Abhitze geschossen worden Kl. Wir
haben aber nicht nur sür unsere Höhlenbrüter
u sorgen, sondern nach Müglichkert auch den
Freibrütern, besonders denen, die in Gttäuchem
und Büschen ihr Heini auffchlagen, dos Nisten
zu erleichtern. Das kann in wirksamer Weise
durch zweckmäßiges Beschneiden der Ge«
büsche in Gürten.und Parks, sowie der Hecken
und Knicks zwischen den«Feldern(wo solche noch
nicht dem Nützlichkeitsdrang zum. Opfer ge-
fallen sind) geschehen. Zwar ist das Schneiden

der Ziersträucher in den Gärten zur
Hauptsache wohl jetzt, nach Frühlings'
anfang, sclzon beendet, aber eS ist
noch' so manckser abseits stehende
Busch von der Schere verschont ge--
blieben, so manches Eckcken von der
Tätigkeit des Gärtners nicht berührt
worden, und gerade in solchen
ruhigen,, abgesondert vom Verkehr
legenden Teilen von Park, Garten

gehakten tverden. Ein sozusagen negatives Mittel,
um Singvögel anzuziehen und ihnen den Aufent¬
halt im Garten oder in öffentlichen Anlagen
angenehm zu machen, besteht im Frühjahr darin,
daß man hier und da, wo es sür das Auge nickt
allzu lehr bemerkbar ist, das alte, abgestorbene
Lalib vom vorhergehenden Jahre nicht beseitigt,
sondern liegen läßt. Das wird nun, wie an-
gcdcutet, nicht überall' anaehen, da eine solche
Gebüfchgruppe, die nicht sauber ausaeharkt ist,
naturgemäß immer den Eindruck der Anordnung
und mangelnder Pflege erweckt. Mer in einem
Privatgarjcn braucht man damit nicht so ängstlich
zn fein, und in öffentlichen Anlagen gibt es immer
abseits gelegene Teile, in die das Auge kritischer
Spaziergänger nicht eindringt. Dies Liegen
lasfe» des alten Laubes ist den Vögeln, besonders
Nachtigallen, Rotkehlchen, Drosseln lisch-, wohl
deswegen so sympathisch, weil sie n den
alten, mehr oder minder zersetzten Blättern
eine Menge von Kerbtieren, Würmern, Spinnen
ll. dgk, Men .: Auch verrät ihnen im Sommer

.... das Rascheln des trocknen Laubes oft die An¬
over Anlagert nisten unsere ge- näbewna eines hermöckleichenden Feindes.

— urrilduiig»
t  Purch Lbfch«cide>l eiste» o»t« 1

«ugftt HtBqtmf.

ohne Fährnisse sür die Erhaltung
' 'argen. Aber wo Men wir solche

_ „nMtnifsse, aus die der- Mensch
Kultur noch nicht ihren Einfluß geübt
Fr weitab vom Verkehr, entferne von
«Dörfern, gelegene Gcgendenmüßten
M, und selbst, da würden wir nicht
"i , was wir suchen, denn der ein-

. .. die menschenleere Flur, auch sie
«ehr oder minder hervortretend den
^ Herrn der Schöpfung auf die Natur.
Sch aber ist das in und bei mensch-
Wtkyaen der Fall, mögen' es nun
Mer oder Gehöfte fein. Hier gibt
^TctzxlfreunÄ und -Schützer auch nach
«s Winters noch immer zu tun. und
' ^ogelschutzmaßnahmen im Frühjahr
'' >mfolgenden das Mchtigste kurz de°
»erden.

, Ae zum Teil nach früher gegebener
■8.selbst angefettigten Nistkästen längst

Wbor noch- me Singvögel selbst
itsgedanken tragen, sei als
vorausgesetzt, ebenso, daß

länger hängenden auf ihr

siedelten Freunde mit Vorliebe.
Hier ftrcht man sich im Gesträuch
äustecht. stellende Äste und Zweige
mit Ringelaugen(Abbildung 1a) und
schneidet sie vberl>rlb dieser letzteren

« P « <[- glatt ad AVcmr dann die Knospen
treiben, so bildet sich durch die

jungen Schößlinge ein Ouirl,der die denkbat
beste Gelegenheit zur kicheren Anlage eines
Nestes bietet(Abbildung1 b). Diese künstlich
hergeMten Nestquirle haben sich vielfach
aufs beste bewährt, und ihre
Besckiaffung durch entsprechendes.
Schneiden kann dringend an- >
geraten werden. Vielfach kann in
dieser Richtung an bereits ge¬
schnittenen Straucheln noch gut
etwas nachgeholseu werden.

Wo es angeht uuö aus
ästhetischen Gründen,nicht unter¬
bleiben muß, tviez. B. möglicher¬
weise in Schmuckanlagen öffent¬
licher Parks, Ist es evipfehlensi-
wert., besonders dichte Gebrisch-
teiie, vornehmlich mehr im
Inner« von größeren Gwvpen
gelegen, mit einer Drahtgesiecht-
Einftiedigung zu versehe» oder
mit einem dichten Sranzs von
Dornreisig zu rmigedev. wodurch
Katzen. HUnde- und sonstiges
Raubzeug wenigstens etwas ab- ilbbUdung 1, rin <»ch< «eoiflltÄBlf füt / i«u*flärtnt.
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feilte Einrichtung zum äüufele oet Bogelwelt,
dis freilich meist erst in trockne: Sornmerszsit Zur
Wirkmg kvlnmt, auch an. manchen Orten über-
siüsliq erscheint, ist die Bogeirräuke. Wisset ist
fürK'bch Vogel ein LeLrnsNdüchüs, sei es zum
tunken oder zum Baden, und wo es an diesem
belebenden Element fehlt, erweist man unsem
Bundesgenossen im gegen das unsre
Fluren, Felder und Wlder schädigende Un»
aeziefer eine große Wohltat, wenn man es ihnen
'chafft. Wo ein Bach, Fluß, Teich oder dg!, in
der Nähe ist, erübrigt sich selbstverständlich die
Anlage von Vogeltrüulen. Aber es giht so
manchen Stadtgarien, in dessen Nähe sich kein
für die Bögel erreichbare? Wasser besirrdet, und
hier ist der gegebene Ort für die Anlage einer
Trink» und Badeanstalt für Vögel. Man hat
für diese Einrichtungen eine ganze Anzahl mehr
oder minder fern durchdachter Systeme emp-
sohlen, die aber zum großen Teil den Fehler
mtfimfen, in Herstellung und Betrieb zu um-
s'.mwlxchbgw zn teuer zu sein So wird sichz. B.
kauin irgendein Besitzer eines kleinen Garten
amndstücks, und märe er noch so eifriger Vogel,

freund, den Luxus gestatten, sich eine Vogel,
tränke mit staridig fließendem nird GbfUejseubem
Wasser zu leisten. Auf dem Lurche gar verbieten
sich derartige Anlagen, von ganz besonderen
Ausnahmen abgesehen, in der Regel schon wegen
Mangels einer Masserieitung. Ich verzichte
haher hier darauf, solche Anlagen zu beschreiben.
Wer sich dafür näher interessiert, findet ge»
uügende Angaben dariiber in dem ausführlichen
Bvgelschntzbuck von Prof. 0r. CarlR. Hennicke.
Aber ich»rächte hier eine ganz eirrfache Vogel,
tränke beschreiben, die trotz rhrer Anspruchs
losiakeit ihren Zweck doch völlig ausreichend er»
füllt und bei etwas geschickter mlSfühmng gleich¬
zeitig zum Schmuck eines Gartens dienen kann.
.Abbildung2.) Das Ganze besteht im wesent¬
lichen auS einer Art Tisch, den man etwa1%m
doch hersteltt, indem inan aus eniem kräftigen
Pfahl ein starkes Brett al? „Tischplatte" gut be¬
festigt. Auf diese Platte stellt inan eine stäche
irdene Schale, etwa einen großen Blummtopf-
Untersatz. von vielleicht 40 evr Durchnresser.
Tischplatte und Wasserschale paßt man in ihren
Nusmessungen so zueinander ab, daß erster?
auf wenig über letztere hinausragt. Dis Schale

uns Freud« an überflüssigen Tmgen liegt, io ' Speckschwarte ewgeriebeiren u-»
sollen und wollen wir diese Festtage doch über j streuten Blech fingerdick voneina»,̂ .

«dick voneii-achyA
beschmir

gesäubert werden. Empfehlenswert ist es, in
di« Mitte dieses Meinen Wasserbecken» einen
flachen Stein zu legen, damit di« Vögel Ge¬
legenheit haben, sich auch in ganz flaches Wasser
zu setzen, und nicht gezivungerr sind, sich gleich
ln ihnenz» tief erscheinendes Wasser zu begeben,
was sie nicht gern tun. Wenn man um das
untere Ende des Pfahles, zu dem man möglichst
«ist mit recht rauher Borke versehene?Stämmcheu
(Mare, Akazie od. dgl) nimmt, einig« Stein»
blocke malerisch gruppiert,rnd zwischen diese
Schlingpflanze», die den Slamm untranken,
fetzt, z. B. Winden(äpEve-i!, Kapuzinerkresse
tDropseolulli majos und lobltiamim), so kann
n?an sich ohn» besondere Blühe und Kosten eine
Anlage sclmsfen. die federn Garten zum Schmuck
gereicht, Herr Ssttgbogeln aber eine Wohltat ist.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß die
trocknen Reisighatkfen in Wlder» und Gehölzen
rächt so lange liegen bleiben dürfen, bis Vögel
ihr» Nester darin angelegt haben, damit dies«
tticht be» verspätetem Absätze«« de« ReisiaZ vec
ickchcet werden Daß auf Katzen scharf aumepaßt
- . «V . . . ? # i#»» f  y/n . «. • • -r * *7 _weTöc» muß, darf al« selbstverständlich voraus.
gesell werden.

Für die Fefttätz*.
« »» K.

Wieder naht bas Osterfest and ih« »»rauf
auch PalNistnnta- . So ernst und schwer,dir Zeit!

«st, mb s» fern arcs»Kr Herfchcchenbnntz,‘

führuug einen etwa? festlichen Anstrich geben.
Daß wir , um  hierfür einen kleinen Uberschuß
an Eiern , Butter . Äehl usw. zu erzielen, Wochen«
tang noch mehr haben sparen rnüssen als sonst,
soll un? die Freude daran nicht herabmü,der» ;
ebenfalls nicht, daß unsere Festbraten und Küchen
weit weniger reich an Zutaten sind, als wir es im
Frieden gewohnt »varen. Wo zu Palnijonntag
oder Ostern liebe Gäste erwartet werden, da
nehmen sie auch gern mit dem fürlieb, was wir
bieten können, und unter den nachfolgenden
Rezepten wird jede Hausfrau sicher dieses oder
jenes finden, das mit Den Vorräten ihrer Speise¬
kammer in Einklang zu bringen ist und womit sie
jetzt in der Kriegszeit Ehre und Anerkennung
ernten wird.

Geräuchertes Schtveinegenick mit Grün¬
kohl . Ein schon beim Einjchlachten zu diesem Zweck
bestimmtes und geräuchertes Schweinegenickstück
wird gewaschen, mit kaltem Wasser gut bedeckt
zu Feuer gebracht und gargekocht. Gleichzeitig
hat man Grünkohl verlesen, gewaschen und einmal
leicht in kochendem Wasser abgekvcht. Nachdem
er gewiegt wurde , schmort man ihn in einem Teil
der Kochdrühe des Fleisches und unter Hinzugabe
einiger Löffel voll Grütze gar. Durch die Grütze
wird der Grünkohl viel ergiebiger und zugleich
auch etwas gebunden . Da die Fleischbrühe Salz
enthält, mutz cher Kohl mit Vorsicht gesalzen
werden. Ist Fleisch und Kohl gar, so bereitet man
folgende Soße : In etwa? gebräunte Butter gibt

egsgemSßen Wirtschafts, vermischte Äpfel oder getrocknete'uns mit Luckr' î -

man ein bis zwei Kochlöffel voll Mehl, schwitzt es
bräunlich und rührt es mit halb Rotwein, halb
Schweiuekochbrühe glatt , schmeckt mit Zitronensaft
ab und gibt eingemachte oder frische Morcheln
oder andere Pilze hinein . Tie Soße muß recht
rund und gebunden sein. Nun richtet man das
Fleisch in einem Rand ans Grünkohl an und reicht
die Soße nebst Salzkartossel» nebenher.

Gekochtes Huhu im Graupenrand . Ein
gutes Suppenhuhn bereitet man u>ie bekannt
vor und kocht es in Wasser nebst etivas Salz
und Suppenkraut gar . Gleichzeitig bring! man
Weizengraupen mit Wasjer und etwas Salz zu
Feuer, urn sie langsam weich werden zu lassen.
Ebenfalls kocht man einige Topinambnrknolle»
mit der Schale wie Pellkartoffeln gar. Nun
bereitet nran ans etwas Butter rrnd Weizenmehl
eine Wehlschivitzeoder holländische Soße, die
etwa« diMich gehalten sein mutz und die rna»
vorläufig beiseite stellt. Magen, Leber und Herz
vorn Huhn wiegt man ganz fei», gibt ein ganzes
Ei, etivas Zwiebel, Salz , Muskat, ein Stückchen
Butter von W<-l,mßgrö»e und zuletzt so viel Reib»
brot hinzu, daß die Masse zusammenhält. Hieraus
sormtman kleine Klöße und kocht sie schnell gar. Das
zerlegte Huhn, mit den Klößen und den geschälten
und gescheibteu Topiuamburknollen vermischt, rvird
mm mx dem Graupenrand angerichtet rind ei» Teil
der Soße barübergefüllt , der Rest wird zusammen
mit Salzkartoffeln nebenher gegeben. Durch die
Klöße rind Topinamburknollen wird das Gericht
ergiebiger, und wir reichen mit einem Huhu, wo
wir sonst in Friedenszeiten ohne Bedenken zwei
gebraucht hätte ».

Einfache Festjpeise . Ei» Liier Magermilch
bringt,nan xnit der abgeriebeirenSchaleeiner Zitrone
zum K>»herx. Unterdessen hat man einen gehäuften
Eßlöffel voll Weizengrieß und fünf gehäufte Tee»
lösfel voll Weizenmehl mit etwas Magermilch kalt
zusammeiiAerlthrt und gibt es nun unter beständigem
Rühren in die kochende Milch. Rach Li) Minuten
nimmt man dir Speise vom Feuer , süßt nach
Geschmack, zieht sie mit zwei kigelben ab
und mischt zuletzt auch den steifen Eierschue«
darunter . Dann gibt ,nan dir Masse xn eine
Äasjchüssel, läßt sie erkalten und verziert sie mit
Eingemachtem.

Billiger Festkuchen , l Kg Weizenmehl
gibt man in eine Backschüssel, macht eine Ber

abgetropfte Äpfel daraus , läßt den
aufgehen und bäckt ihn gar . Die xu,
wird nicht ganz fingerdick ausgeäW
man verschiedene Teigböden i„ L.
Springform daraus . Hat rna»
bodeu in die Form gebracht, so bw
gröblich geschnittene Backpflaumen ^
Nußlerne sowie Zucker und Zimt
falls sprengt man etwas Rosen.
Nun läßt man den zweiten Teü
bestreut auch diesen wie angegeben
wechselnd so fort, bis die Form dreivier»
Nachdem man den Kuchen gut ha!ani°i
bäckt „um ihn gar und versieht jh»
Zuckerglasur. Ta zu diesem Rezept nu,
gehört, ist cs ein Kricgskuche» loic er

Ostereier für Kinder . Rit
es in diesem Jahre schlecht bestellt
Fabriken an dem nötige» ZuckerM
Material fehlt. Ta muß schon di? .vW
einsetzen, sollen die Kinder nicht
gehen. Zm Herbst gesammelte Ker„ick
eckern, Kürbis« und Soimenblnmech
man aus rmd reibt sie auf der Mandeiz
sein. Dann rechnet man aus Söyü
Kerne 250 g zu feinem Staub geslohch
feuchtet, beides mit etivas Aoscnwch,
verarbeitet es znjammen mit I bis LH
Mehl zu einer nicht zu feuchten Mi
kleine Eier in der Größe eines Taiüq
taucht diese so oft i„ Staubzucker, ft
außen nicht mehr feucht werde«.

Pappe oder Blech fülle». Hat man noch,,
die man im Herbst mit 500 g Zuckr: ,
FNicht eingekocht hat , jo kann man «s
12S 8 nehmen nnd mit 125g zu Staubs
Zucker verkneten, kleine Eier daraus j«i
diese jo oft in Staubzucker wälzen, W
außen nicht mehr feucht werde». Oda,
nimmt auseinander schraubbarr feietlj
Blech, wie sie jetzt für Feldpostpakcü|
sind, fettet sic gut ein und füllt bin
Hälften mit einem leichten Biskuitteig.!
gar und löst ihn vorsichtig aus den §■«
hat nun kleine Kuchen in Gestalt ms
Eies , diese schneidet man glatt , höhllj
aus nird füllt sie mit Marmelade ckx
um daun je 2 Eihälste» mit etwasß
san'.men zri kleben. Zu »x Schluß ta,H
fertigen Eier in Znckerglasur und läßt8
stehen» trocknen.

tief«,lg hinein urrd gibt 60 g Zucker, W , zer»
Bier, eine gerieben»kassene Butter , vier ganz« _ , _ , - _

Zitronenschale, etwas Kardamom und Muskatnuß
hinzu und verarbeitet alles mit 60 g in V» Liker
Mch aufgelöste Hefe zu einem glatten Teig,
den man aufgehen läßt . Run teilt »na» vr» Teig
!n zwei Hälften . Die eine Hälfte ergibt einen
Blechkuchen, die andere einen Springfortr -ÄÄhel!.
Die erste T 'ügüälste roüt maxra«f exuenxM exrxer

kleine Äugeln drehen und damit Z J

KLeiurre Iijtteituuzm
Jämpf !lieü »er Reifte . Ter Damtzg

feit, Hurtschlägigkeit, Bauchschlägigkei!>
Atembeschroerve auzusehen. die durch eil
baren Kranlheitrzustand der Lungeä!
Herzens bewirkt lvird. Bei wenig
und viel Heu steigern sich die Ätcr
infolge der starken Ausweitung de»!
wodurch die Herz« und LlmgeuiäliB
trächtigung erfährt. Ersalucne Land
Pferdebejitzer begegnen der Entpehiwgd
dämpfigkeit dadurch, daß sie die Füllte»angeurejsen beschränken und beiitallrahe der Pjerde im Winter als I
gutes Strob , aber kein Heu verabreik
In kühler Lust jind die At«mbes6)we
als bei hoher Temperatur urid len
Witterurrz. Die in verschiedenenHtz
imnxec »nieder anzutresserrde Bchanv'
die Behandlung mit wrißem Arien"
Wirkung habe, , st unbegrstndet.

M» X» Iurchf, » d«r "
empfiehlt es sich, die Mutterschiveine.
möglichst reinlich zu halten und nie eiuci
Übergang von einet Futtermischmlg V
vorzunehmen. Sn  di « Krankheit br«
gebrocheir ist, sind dis Stallabteilungri »«!
mit Kalk,nasser oder Karbolsäntclvsungl
ziereu, rxud in das Futter muß man $
Kaikwasfec oder » reidepuwcr tun . f»
der Muttertier « darf nicht zu „ahrhafil
nicht *tj in großer Menge gereicht
muß in seiner Zusammensetzmrg mW
bleiben. Getninke air» Kleie mit Karts"
dick? Milch sind den; Zustande
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gnetäji itlöH, t»it teilte Berdaumigs-
’wwtitolf6'1' in kleinen Portionen

die Mutter -oieder brünstig ge-
jL dm Feclel von ihr wegzunchmon

-Ämter Kuhmilch, ©eijcntleie usw.
sie krättig gee.-.ig geworden sind , unr

m -K g- chice auszunehmen . g.
I «!N»UI» |> Ser Siegen tritt oft die

'den Züchter heran , ob er sämtliche
»ü lassen soll oder nur jene , welche
, bestimmt0 «t. Hat eine Ziege mehr
,er geworfen , was ja hin und wieder
t, so empsiehlt es sich, die übrigen
der Flasche anfzuziehen oder doch
„ saugen ju lassen, bis sic die Flasche
(ch- Die zur Aufzucht bestimmten

Muttermilch erhalten , denn sic
ütrt so kräftiger und schneller wachsen,

wäre ein Lamm für ein Muttertier
■fl- E.

Sn*  der (Zugleich
tfmtg.) Kollirüden zu trocknen.
Kohlrüben schneidet inan in stroh¬
ern, zieht sie aus Fäden und hängt
Pchherd auf , .wo sie gleichmäßig
. , Ebenfalls kann man die Kohl-
uf Kuchenbleche flach voneinander

Kratofeii oder der Röhre des Stube »,
n, hierbei ist die Brakofentür stets
t offen zu lasse», damit der Dunst

Bei langsamem , gleichmäßigen,
d«> Mbeiischeiben in' drei Togen
dann nicht hart und brüchig sein,

biegsam, in der Art der Ringüpsel.
de Feuchliglcii ünsgetrvcknct ist,
Irübenscheiben in Papierdütcn oder
einem trockenen Ort auf . —

emzusalzen . Die geschälten' Kohl-
„ in große Stücks geschnitten wid
r!c>,Hobel in seine Scheiben gehobelt,
lruhobel zur Hand , schneidet man

Messer ganz seine Scheiben . Dann
ein sehr jaubei gercinigtcs Hvlzsah
große» Steingnttops und packt die
r , welche man zuvor eine Nacht
rmnigt stehen gelassen hat , ohne die
Salzlake fest hinein . Mau rechnet
Kohlrüben knapp 2 kg Sali,
m oben aus die Rüben eine » in

. angeseuchteleu Leinwandlappen
Mn einen Holzteller , den man mit

t »der Stein beschwert. TaS Ge-
Rübe» nicht stärker Pressen, als daß

»eu austretenden Salzlake eben
Zeigt sich Schimmetbildung , was

mt, so ist « lies Trübe zu entferne »,
und Stein gut zu reinigen und

mit Salizhljpiriti !» anzufeuchten,
s ' ist, daß da ? Gemüse immer
ke bedeckt ist, reicht letztere nicht

muß frisch gekochte Salzlake uach-
_ — Eingemachte Ko hl hüben,
tohlrüven streicht Men, durch ein
't das mit etwas von der Kochbrühe

Kus in Konservengläser , die inan mit
Und Glasdeckel versieht und 60 Mi«
®* sterilisiert . Jkach drei Tage » wird
sterilisiert, aber nur 80 Minuten,
erst bei der spätere,i Zubereitung
kann auch die Kohlrüben in Stifte
o«ch gorkocheu itnb bann in Gläser
diesem Verfahren eingemachte Kohl-

«m schmackhaftesten.

1>,gr ^ « »« » rl.
t!«kgeber für tedermann«
**' « »« », , «'.:!« :* fllann ,kdr tone
■W » k Bsxijriirtutolitaiu, ffir bei L«,e, uur
eWMfl » **f«**t t * « « *<« «sch »st
ksrm. * 1»<* r » Uf. i, »«I.
»».er pnby bjnii al« «Ich jer>i Sujs kjrtite
Jgfmixa  t*ltvefjiirfn»«i,fic<t5tf;(Diiimtut«t£bt ;t

-komm « - » lchiistrir Ittrbf» jir -iu-
!ä»tich»ichi dt-rchk-M

- 70 . Mein srauMijches Zucht»
Iklt einiger Zeit Eiker und Schorf
et». Ich habe dieselben mit essig-

"d« ausgewaschen und mit Vaseline
aber nicht, ob ich damik ein zweck,

ergriffe, , habe . E . L. in K.
tt;  Dar Auswaschen mit essigsaurer
P "a gut ; aber es ist noch wirlsumer,
kau» Ntttcher zelmfachcn Menge eine»

stäbche» entfernen können . Die Äeseitigung des
Ohrengririds ist auf diese Werse nicht schwer, nrrr
dürfen Sie sich mit einmaliger Entfernung nicht
begnügen , sondern müssen das Einpinseln noch ein«
Zeitlang fortsetzen , da sonst das ffbei leicht wieder-
kehrt. vr . Bl.

Frage Nr . 7I . Wie kann ich in meinemTauben-
bestande die Jungen erhalten ? Wenn sie halb groß
sind, bekoinmeii sie eine gelbliche Geschwulst inr
Halse und gehen dann zugrunde . Ist haS Diphthe-
ritis , und tvas kann ich für Mittel amvenden ? Ich
habe den Schlag schon mit Kreolin ausgepinselt,
aber ohne Erfolg : ich glaube , es muß schon in den
alten Tauben liegen . G . M . v . R.

AnHjMck ^ Es dürste sich bei Ihren jungen
Tauben alkWWngs um Diphtheritis handeln . Die
Desinfektion des Schlages durch Streichen mit
Kalkmilch unter Zusatz von Kreolin ist allerdings
zur Bekämpfung unerläßlich , jedoch allein nicht
ausreichend . Untersuchen Sie zunächst die alten
Tauben , ob auch diese im Halse eine » gelbliche »,
käsigen Belag haben , in welchem Falle sie von der
Zucht gänzlich auszuschließeii und daher zu töten
sind. Sodom , nehineu Sie etwas flüssiges Eise,,-
chlorid, das in der Apotheke zu haben ist, und lösen
es in der zehnfachen Menge Glyzerin auf ; mit dieser
Tinktur pinseln Sie zweimal täglich den Hals der
erkrankten Tauben , ivoranf in der Regel in einigen
Tagen das Uvcl beseitigt ist . Jedoch ist zu bemerken,
daß es leicht wiedcrkehrt und namentlich oftmals
im Schlage trotz der Desinfektion sehr hartnäckig
haftet . vr . Bl.

Frage Ar . 72 . Wieviel Eier müßt « und körrnte
jährlich ein Stamm von 80 Hühnern legen ? ,, W ><-
viel junge Hühner müßten erzeugt »verden , um
die Hühnerzucht lohnend zu gestalten ? H. in H.

Antwort : Man rechirÄ,daß gute Legehühner
»iliidestens 120 Eier durchschnittlich , im Jahre
legen müssen, 'also 80 Hühner 8600 Stück , eine
Zahl , die allerdings bei unseren Bauern in der
Regel bei iveitcm nicht erreicht ivird , sondern nur,
wenn die Zucht nach oll den Regel » betrieben wird,
welche Erfahrung und Wissenschaft an die Hand
geben , insbesondere in der Weise , daß die Lege-
tätigkcil der einzelne, , Hennen genau kontrollier!
und nur von den besten Lcgerinnen gezüchtet wird.
Selbstverständlich Müssen die Hühner überhaupt
einem fleißigen Legcstamur angehöre » und sach¬
gemäß geholte,i und gefüttert werden . Unter
solchen Umstünde » kann mau den durchschnittliche»
Eier-Ertwg durch sorgfältige Zuchtwahl etwa bis
auf 150 Stück von jeder Henne , also 45000 Stück
von " 0 Heiincu steigern . — Ihre zweite Frage ist
>»>r zu beantworte »,«wenn Sie angcben , wie hoch
Sie einen lohnenden Ertrag rechnen , denn hie
Ansprüche sind sehr verschieden . Am besten ist es,
S >e schassen sich ci» geeignetes Lehrbuch an , das
über alle die Zucht betreffende » Fragen genaue
Auskunft gibt . Wir empfehlen Ihnen Huperz,
Die Lieflügelzucht , Verlag von I . Nenmau » in
Reudamm , Preis 5 Mk. l >>. Bl.

Frage Rr . 78 . Eine ineincr Heimen ist erkrankt,
der Aster dick Mlgesrhwollen und voll von übel¬
riechendem Eiter , der Leib aufgetriebcn und
blutigrot , steileuloeise bläulich : dabei hat das Tier
einen roten Stemm und ',zeigt auch Freßlust . Ist
Heilung zu hoffen , und was ist zu tun ? Fm Herbst
hat die Heime jo stark gemausert , daß sie fast nackt
war; was ist zu tun ? Seit dem Herbst hat sie
noch nicht wieder gelegt . Fr . P . ii, Z.

Antwort : Wenn Sic noch einen Versuch
machen wollen , die Hcnue zu rette », so spritzen
Sie etwas lauwarmes Älarmwasser in den Alter
ein und lvascheu diesen douiil . Dabei geben Sie
leichtverdautiche Nahrung , wie : altbackenes , aus«
geweichtes und äuLgrdrücktcS Brot oder gekochte
Hirse, Reis , der noch besser ist, werden Sie ja
schwerlicki noch haben , auch Leinsnmenschlenn ; i„ s
Trinktvosser geben Sie eine Abkochung von Eicheil-
riude . L>b jedoch diese Eehandlung noch Hilst, ist
mir sehr zweifelhaft : denn der rote , ausgetriebene
Leib deutet darauf hi », daß bereits die inneren
Teile ergriffen sind und vermutlich eine unheilbare
Dannentzündurlg eingeketcn ist. Daß Hühner
in der Atauser auf einmal fast alle Feder » verlieren
und eine Zeitloug nahezu nackt mnheriaufen,
kommt sehr, häufig vor , und es läßt sich nur sehr
wenig dagegen tun . Etwas Eifolg hat es in der
Regel , wenn man schon kurz vor der Mauser
reichtich solche Stoffe füttert , welche die Feder«

__ , _ „ .... . bstdulig fördern , namentlich Futtermittel tierische»
istunen mid ' dadmch di« Krnsten Ursprunges , wre : Insekten , Garnelen , Fischmehl,

aest Sie dieselben mit einem Hetz ' Anochenlchrot u . dgl . Nach starker Mauser pflegt

Ies auch längere Zeit zu dauern , bis die Hennen
wieder legen. Dx, BL.

Frage Ar . 74. Reine Hühner habe » Witwer,
die roeiß sind und bis zu 10 cm lang ioerHrn-
Können dieselben vom Hunds koinmLn, uns können
Sie mir ein Mittel dagegen angeben ? Fr . K. irr N.

Antwort : Es tonmieil bei den Hühnern viele
verschiedene Arten örn Tpulivürnleni sowie andere
Arte » von Würmern vor, auch Bandivürmern . Es
wäre nun nicht unnröglich, daß durch de » Kot de»
Hundes ^Hundebaiidwürmer auf die Hühner über¬
tragen sind, woraus vielleicht die Länge der Würmer
schließen läßt ; denn die meisten anderen Würmer
sind kurzer, höchstens bis zu 5 cm  Länge . Tie
Bekämpfung aller Würmer geschieht jedoch ou f
die gleiche Weise. Zuerst sind die gesunden von
den kranken Tiere » zu trennen , damit die ersreren
nicht die Abgänge der kctztereil verschlucken. Sodann
ist der Stall gründlich " zu reinigen und durch»
Streichen der Wände und Gerätschaften init Kaik-
»rilch und Kreolin zu desinfizieren , um die Aurm-
brnt zu vernichte, » Gut ist es , außerdem noch de«
Stall auszuschivefclil oder mit Formaldehyd «>us-
zuräucheru . Die in den Hühner » hausende»
Würmer beseitigt man , indem man zunächst die
Hühner eingesperit hält und einen Tag hünger » '
läßt , dann ihnen einen Teelöffel voll ' Rizinüsöt
eingibt , um deri Darm zu cirtleeren , woraus rna » ^
ihnen Pillen eingibt , aus 2 bis 3 g Arekanuß , mit
etnxt« frischen Weißbrotkrumen geformt . Nackr
etiva zwei Stunde », gehen in der Regel die Würmer
ad , worauf man » och einmal einen Teelöffel vett
Rizinusöl gibt . vr . Bl.

Frage Rr . 7ö. Meine Hühner leiden ap einer
Leber- und Damckra ncheit. Ich füttere et«w
Gemenge und kleine Kartoffeln mit Roggenkleie;
sie fressen gut , aber trocknen aus und gehen ein,
wenn sie nicht abgeschiachtet werden . Wa4 ist
dagegen zu tun ? U . in D.

Antwort : Es gibt verschiedenerlei Leber - und
Dornrleiden , und ohne nähere Mitteilung , ui
welcher Weise dasselbe bei Ihren Hühnern austrilt,
ist es unmöglich, ei» bestimmtes Urteil darüber
abzugeben , Berinutlich ist dasselbe mit Duichmli
verbunden , was sich schon daraus schließen laßt,
daß Sie hauptsächlich Roggeukleie und Karte ffei, -.
sütterii , die beide abführend ivirkeu und zu wern^
Eiweiß enthalten , mu für die Ernährung « uBz»-
reichcn. Sachen Sie sich tierisches Futter zu ver¬
schaffen, wenn auch » ur wenig , wie : Fleischmeht,
Fischmehl, Blut u. dgü , und geben Sie die Köri -.er
etwas angeröstet ; das wird ivcnigsteus ettvaS helfen:
allßerdem geben Sie ins Trirrkwasser etwas Eisen-
Vitriol, etwa 50 g auf 1 Liter Wasser. Möglicher-
weise herrscht aber auch Lebertnbertulos ' , sie
unheilbar ist, sô daß alle crkranlte, , Hühner «bzn-
schlachtrn sind. Sie kennzeichnet sich dadurch , daß »ie
Leber vo, , kleinere» und größeren gelblichen Lnotr n
durchsetzt ist. Trete » diese iinr in der Leber ans , si>
ist das Übrige Fleisch noch genießbar , vr . B !-

Frage Ar - 76 . Ich will ein Pferd von einem
kleinen Be >,tzor kaufen . Dir Mähne deZ Pferdes,
besonders a»r unteren Ende, ist fast ganz versrtzt.
Verkäufe,; »iciiit , die Mähne dürfe nicht kurz $ e-
jchnitlen »der ausgekäurmt werden . Ais er letzteres
mal versucht habe , hätte das Pferd rote Augen be¬
kommen, ivas erst, als e>die Mähire in Ruhr lieh,
wieder verging . Auch unser Knecht erzählt , daß
ein Pferd , dem die versilzte Mahne abgeschnitten
wurde , erlwiilie und » ach einigen Tagen krepiert
sei. Tie ganze Tackle ist doch Aberglauben . Ich
bitte um Ihre Ansicht. W . B . in Z.

Antwort:  Fs ist eü, alter , Uiiaiwrottbarer
Aberglaube , daß verfilzte Mähnen -, Schopf « oder
Schweishoare sjogenaiurter Weichselzopf) uubcrUirt
bleiben müssen, wem, man nicht Gefahr lausen
>vi» , den Träger des Weichselzopfeskrank zu mache « .
Daß es sich hier um eine irrige Ansicht handelt,
nürd allein schon durch die Tatsache bewiesen , baß
manche Pserdchalter gumdsätzlich jedem Pferde
die Mühi,e »liaare kurz schneiden lassen (die kleine«
Pferde der Berliner Omnibusgosetlschaft tragen sie
Mähne arisnahrirslos kurz), ohne daß das Ab-
schereir jemals eine unerwünschte Folge gehabt
hätte . Ter Weichselzopf ist nichts urrdereS wie
eine Teilerjcheinung eines chronische» Ekzems de»
Kaminraudes . das tzelvvhnlich eine Folge n >ang «l-
Hafter Haarpflege ist. Zwn Zwecke der Besciti ^ MB
des Fehlers muß die Mähne kurz geschnitten WP
nach gründlicher Reiiiiguilg mit Wajscr und Hrife
mit emem vesinsizierenden uiid gleichzeitig *&+ ■
trocknenden Mittel behandelt werden , «. B . cii& *
Lösung von 10 g jk.e«km r:nd fO %'Birkenkeee J%
200 z Spi . it!,s. IV . H.



iicttc » tnr 4cifc « nö fe-»ulri », Arm -.' . tzof iotS > Huttje.
Der -Mittels. Den bet . Änbmi von

rinrni '’Kfntntoe einer Hol»'.- nttb einer Hülfen-
Hnchr bietet, wirb noch viel zu Nnirig beachtet.
Dieser -knbon bietet eine gewisse Sicherheit de»
Erirages ; denn die Witterung, die dem Körner bau
schadet, befördert vielleicht gerade das Gedeihen
ver Hülsensrüchte. Rach dieser Richtung hin an-
gesteUtc Beobachtungen liefern das Ergebnis, daß
eine Mißernte beider Fruchtorten in demselben
Jahre sasr nie vorkommt. Dazu kommt, daß das
vei Gemengebangewonnene Stroh einen bedeutend
höheren Fr, tierwert hat als das Stroh irgend einer
Getreideart ; ja, es mag, da es vom Zieh gern
genommen wird, in Wirtschaften ohne ausgedehnten
Äiesenbesitz sogar als Ersatz sür dos Heu i'i» Winter
gelten. Auch ist ein Boden, der Gemenge getragen
hat, iniolge reichlicher Beschattung immer ver--
hältnismühig rein von Unkraut. Z.

Nehandkung frisch gcpfenittr Räume . Bei
frisch gepflanzten Bäumen muß man in erster Linie
darauf bedacht sein, daß ihnen während der
nvckenen'Jahreszeit die Feuchtigkeit erhalten bleibt.
Stehen die Bäume auf Abhängen, so lege man die
Baumscheibe magerecht, mit muldensönniger Ver¬
tiefung, damit dos Regenwasscr nicht absließt.
Ilm das Austrocknen der frisch ausgewogenen Erde
gu verhindern, belege ,n»n die Baumscheibesofort
nach dem Pflanzen mit grünem Tovnenreijig
»der, was noch vnrteühaster ist, mit frischem Mist.
Es kommt nicht selten vor, daß junge Triebe aus
dem unteren Teil des Stammes während des
Sommers hervorschießen, diese sind zu beseitigen.
Man achte besonders darauf, bah der Pfahl nicht
in die Kronenäste hineinreicht; denn hierdurch ent-
stehen Banden , welche später zu Krebstrankheiten
Veranlassung geben. Sollte das Siam tuchen sich
in irgend einer Weise au den Pfahle reiben, so
lege man noch einige BaumbSnder ttm. Moos *

und Stroh zwischen Stamm und Pfahl zu Hemmen,
ist schädlich, da sich hier dos Ungeziefer sammelt.
Im Herbst erfißJt dann der junge Stamm noch
einen Schutz gegen Hasen ans Rohr, Dornen oder
T- rotzige webe. L.

Kie i#U8f« chaljkpklanze», ivelche zu frühem
Gemüse im Mistbeet gezogen ioerden, leiden in
der Regel in früher Jugend an Schwachfüßigkeit.
Selbst tüchtige Gärtner haben oft Unglück damit,
und dem Laien wird es nur zufüllig gelingen»
wirklich kräftige, stämmige Pflanzen zu erhalten,
iveshalb er lieber seine Pflanzen kaufen sollte.
Bor allen Dingen mutz die Erde von lockerer, durch
lossendet Beschaffenheitsein. Es muß, ivenn nur
Gartenerde zur Verwendung steht, diese reichlich
mit scharfem Saud gemischt werdcnl̂ -per Kasten¬
soll so hoch mit Erde ungefüllt werdenjdoß zwischen
den Fenstern ein nur drei Finger breiter Zwischen-
rainu bleibt, damit die jungen Pflanzen recht nahe
an das Licht kommen. Man säe recht weitläufig.
Mit dem Begießen muß gewartet werden, bis die
Pflänzchen me Herzblätter entwickelt haben, auch
wenn die Oberfläche scheinbar trocken ist. Gerade
dieser Umstand, zu frühes Gießen, ist der größte
Nachteil sür die junge» Pflanzen . Bor allem aber
muß reichlich Lust gegeben ioerden- Wenn die
Sonne scheint, kann für Kohlpslanzen täglich
einige Stunden gelüstet werden. Ist dos Wetter
trübe und kalt, so gebe man so viel Luft, daß der
Dampf abzieheu kann. Ist die Lust während des
Tages mild und scheint die Sonne , so können die
Fenster einige Stunden ganz abgenommen werden.
Sobald sich das dritte Blatt entwickelt hat, ist
täglich viel Luft nötig; denn die Pflanzen müssen
nun für das Freie abgehärtet werden. E.

Irncht » echs«t im GeWsegartea ist ebenso note-
wendig wie auf dem Felde. Die eine Pflanze
braucht zu ihrer guten Entwicklung und Aus¬

bildung mehr Kair, die ondenc im-
säure und eine dritte mehr .Mt 2
Durch fortgesetzten Anbau !k-J  ^
demselben Boden wird der Bi
Nährstoffen, welche diese Pfümz,"
stark ousgesogen, während andere N
dis Pflanze nicht beansprucht, nu
liegen bleiben. Fruchtwechsel und
müssen darum ergänzend auf die
Bodens cinwirken. Zweckmäßig wird
garten in drei Felder geteilt. Abi
im ersten Jahre reichlich StalUf
werden Blumenkohl, Wirsing, Wä
kraut, Kohlrabi, Sellerie , Lauch, S"
und Salat angebaut . Im zweite» j
zweite Abteilung genau so behandele
dis erste.Abteilung nach einer künfih
mit Thomasmehl und Kali Gemüst
eiiie frische Stallmistdüngung nicht:
genügend alte Bodenkrast bcanspn
rotten, Rettiche, rote Rüben , Zwietzf
Frühkartossein und Bohnen . Fm
wird die dritte Abteilung kräfttg
gedüngt- Auf Abteilung l werden tm
ohne besondere Düngung oder na'
von etwas Kunstdünger anstw
gebaut, die keinen Stalldünget
wie z. B . Erbsen, Bohnen uftv.

Maruwrpkalten hatten sich gut
ihre frische Farbe nicht, wenn man
heißem Wasser ohne Zusatz von Seifst
darauf achtet, daß reine Jküfsigkei
Haben sich bereits Flecken von Wein,
und dergleichen gebildet, so reinig« r
mit verdünntem Salmiakgeist, mit flog
Salzsäure oder mit einem Brei aus
Kalk. Dieser kann zwei bis drei Tage
bleiben, ehe Man ihn abwäscht.
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Tie neue Weichselbrückebei Pulmvij

bujcc hier hat ja ein« Mutter!
ic ihr, als bestände ein geheim-
Zand zwischen ihr und jener

Imu auf der dänischen Insel . —
Men Garten standen Goldregen
Ht in wuchernder' Fülle . Tie

geln leuchteten, und schon be-
Rosen zu blühen.

^ e Wtorius war vollständig er-
vf-, iiiefen Kochen. Tiefer furchten sich

Mimnen ihres Gesichts. Aber in
lag ein so milder, geradezu ver-

_feein , daß die Dorfbewohner sie
IĤ ^ Muer Ehrfurcht grüßten. Leut«
^ ^ Wim-ed und der Rademacher per-

Ä,chr zu begegnen.
MWttingen des Arztes ertviesen

sich als berechlrgt. D»r Perlvundele starb,
bevor noch die Blätter zu welken begannen.
Frau Pratorius liefe ihn auf dem Dorp
friedhof beerdigen. Die Leute zerbrachen sich
den Kopf wegen der Inschrift auf dem kici-
nen Stein , den sie ihm hatte setzen lassen:
„Auch er war einer Mutter Sohn ."

Der alte Arzt aber dachte: „Sollte sie
sich ihres Sohnes wegen Vorwürfe machen,
einen seiner Feinde fo liebevoll gepflegt zu
haben? Und sich vor sich selbst rechtfertigen
wollen? —

Frau Pratorius wohnte noch lange
Jahre in ihrem weißen Häuschen am Wald,
lind stiedhofstill war es in dem Garten , des
sen Schlaf auch nicht durch muntere Ferien
gaste unterbrochen wurde.

Oie Oelpalme.
Von H. Holm.

Palmöl , das in unserem Wert«
U > schaftsleben eine ganz bedeutende

^ J  Rolle spielt, wird aus den Früchten
dw Oelpalme gewonnen, eine 8 bis

10 Meter hohe Palmengattung , die bota¬
nisch Claris heißt. Der wichtigste Vertreter
dieser Gattung ist Ela«is guineensis in
Aftika. Andere Arten sind heimisch in Süd¬
amerika und Westindien. Botanisch inler,
essant wird diese Palme insofern, als sie in
ihrem inneren Bau den Gräsern äußerst
nahe verwandt ist. Die Gärtner ziehen
diese Palme zwar in ihren Gewächshäusern
zu Zierzwecken heran, doch hat sie trotz if>r«rj

! Schönheit nie einen Handelswert erreichen¬
können. Sie wird fast nur in botanisches
Gärten und unter den Pflanzenschcitzcn

' reicher Pflanzenliebhaber angetroffen. Doch
ist ĥier ihre Größe im Vergleich zu der
Größe der in der Heimat wachsenden Pal¬
men recht bescheiden. !

i _ Tie Palmen bilden überhaupt keinen
! Stamm , wie wir ihn von unseren heiiiii-

schen Waldbäumen kenne». Der Stamm
der Palmen wird gewissermaßenerst nach

j und ^ nach von den Blattstielen gebildet .:
Die Stümpfe der Blattstiele bleiben mehrere
Jahre , manchmal sogar dauernd an der
Pflanze sitzen. So ist der Stamm der
Palme in der Näb ^ der Veiterwachsenden'
End- oder Terminalknospe — das isl die
Spitze der Palme , an der sich d e neuen
Blätter oder Wedel bilden — meist recht
struppig, während er an seinem unteren
Teil, wo die Blattstielstümpfe abgefallen
sind, ganz glatt aussieht. Manche Palmen
sind bis in ihr hohes Alter von unten an
nsit selchen Blattstielstümpfen behaftet, wo
durch ein Erklettern der Bäume leicht mög¬
lich wird. Einen verzweigten Stamm fm-
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det man nur hei ganz vereinzelten Palmen,
arten.

Bei der Oelpalme ist nur her obere Teil
mit diesen Stümpfen beßetzt. Die Wedel
dieser Palme werden bis zu 5 Meter lang.
Die Fmchistände erreichen eine Läng^ von
etwas über einen halben Meter, sic tragen
etwa 700 bis 800 Früchte. Die Früchte
selbst gleichen Pflaumen von etwa Ztni.
Länge, sie sitzen dicht gedrängt an ihren:
Stand . So erscheint der ganze Fruchtstand
wie eine riesige Ananas von orange- bis
innoberrotrr Farbe . Die zahlreichen
Ächte lassen sich erst einzeln ablöfen, wenn

man die obersten wegschneidet. Durch eine
dünne äußere Haut hindurch erkennt nran
das ölige Fruchtfleisch, in welchem der harte
Stein sitzt, der etwa den vierten Teil vom
ganzen Volumen der Frucht einnimmt.
Das Fruchtfleisch und der harte Stein
dienen zur Gewinnung des Palmöls . Die
eigentliche Heimat der Oelpalme befindet
sich am Busen von Guinea (Westafrika).
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£ %YAit övr Entdeckung des Silberberg-
V21 Werks zu Doslar im Jahre 968

fällt die Prägung der ersten
Schillinge zusammen, die in Gold und
Silber hevgestellt wurden . Die Groschen
ließ der böhmische König Wenzeslaw II . zu-
erst prägen (1285). Sie kamen bald darauf

m,

88>
Die Bergung vo« Verwundete» von englischen

Kriegsschiffen.

in Deutschland in Gebrauch, namentlich
wurde in Sachsen, Franken, >der Mark Bran¬

denburg, Pommern und
chnen gerechnet und zwar
z. B . ein Schock böhmischer
rend Pfennige und Heller
wicht berechnst wurden,
di« Pfennige anfangs aus
wenn ausdrücklich
wurde, aus dem edelsten M
nia>. War der Pfennig bqf
Seiten geprägt, so wurde er
nannt , während di« Halbp
ten waren. Der Pfennig s
der Schilling zu sein, wenn
Die Notwendigkeit, noch fl
besitzen, brachte die Stadt H
die sogenannten Heller zu p
schon so geringhaltig waren,
aus einen Halbpfenuig kan
1252 wurden die ersten Gu
geprägt, die deshalb Florin
den. Die rheinischen Kur
bald nach und sie erhielten
Namen „rheinische Gulden ",
ausdrückt, waren sie anfangs
Dukaten erhielten ihren
Herzogtum Apulien. Der
König Roger ließ sie 1410
— Zu Anfang des sechzeh
derts entstanden in Bayer'
während die Kreuzer wohl
zehnte reichen. Beide Gel'
ihre Verbreitung der Ri
Krämerstand zu heben. Alle
ten traten vor den Talern
ßen Teil unsers Vaterlan
tevgmnd. Graf Schlick präg
dem böhmischen Johannisü
nicht sie allein , sondern an '
sechstel und achtel Taler nah
Verhältnis.

$> Buntes Allerlei. #
Des Schicksals Wille. In dem Werk

Brugsch: „Reise nach Persien" erzählt der-
selbe: „MS irn Jahre 1860 Sin ganzes per-
stscheS Heer mit 40000 Kamelen durch die
Feigheit und Unfähigkeit der Führer verlo--
ren ging, wurden diese vor ein Kriegsge¬
richt gestellt, wo sie zur Verteidigung ein¬
fach sagten: Wir wollten, aber Gott wollte
nicht; ein« Erüschuldigung, die auch gut-
geheißen hmdb« derart , daß lediglich aus
eine Geldstrafe erkannt wurde.

Landwirtschaftliche». Die Knechve eines
Gutsbesitzers in Btuvfvanca , welche mit der
Reinigung eine« AckerS beschäftigt waren,
zündeten im Sommer das auf demselben
befindliche Unkraut <m; dsr Wim»hatte das
Feuer bald über dar ganze Feld verbreitet,
und in kurzer Zeit waren alle Stoppeln ver¬
zehrt. , Eine neben dem Acker biegende
Wiese von bedeutender Größe wurde bei der
großen Dürre ebenfalls von dem Feuer er¬
griffen, und bald war auch die Wiese mit
Asche bedeckt. Das Feuer wurde indessen
ohne Mühe gelöscht, doch der Eigentümer
forderte Schadenersatz von dem Guts¬
besitzer, der ftir die von seinen Knechten be¬
gangenen Fehler verantwortlich, fei; allein
dinser bat den Eigentümer der Wiese, bis
zum ersten Regen zu warten und sein Scha¬
den würde ohne Zweifel reichlich ersetzt
werden. Im Herbst trat wirklich der
üppigste GroSwuchs cm die Stelle des
Mooses, womit die Wiese früher bedeckt ge¬
wesen war . Aü» dieser Tatsache geht hervor,

daß durch die Anzündung des trockenen
Grases das Moos , welches dem Graswuchs
hinderlich ist, auf eine ebenso leichte als
schnelle Weise entfernt werden kann. Diese
Erscheinung wird auch durch die Erfahrung
bestätigt, daß das Bestreuen der Wiese mit
Asche ein zweckmäßiges Düngungsmittel ist.

Deine Hände.

Mutter , deine harter: Hände,
Die daheim im Hause walten,
Möchte ich voll Dank umfalten,
Macht' mich wie ein Pilger neigen,
Brünstig betend drüber schweigen,
Me ich wohl dor'm Schöpfer stände.

Doch ick, fühl' die fernen Hände,
Die daheim im Hause »valten,
Fühl ' , wie treulich sie mich halten.
Hör' darin des Blutes Singen
lind mein warmes Leben klingen —
Akutter, deine lieben Hände! —

Ldstm. ifconj Mahlte.

Bon diesem Verfahren, wird .in Holland ein
sehr häufiger Gebrauch gemacht, um eine
reichere Heuernte zu erzielen und um das
Moos und die Binsen zu zerstören. Es
kommt vorzüglich auf eine hinreichende
Menge trocknen Grases an, 'damit sich das
Feuer über di« ganze Wiese verbreitet unb
tief genug «indvinqen kann

(Er kennt ihn .) »In
habe ich nur einen wahren
der mich auch im Unglück nl
„Alle Wetter, muß der Geld
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Rätsel -Eck

Versteckrätsel.
Don Dr . Etrube.

Aus den Wörtern: Odeum,
Hindu, Leber, Moral , Lescovar
einanderfolgende Buchstaben zu
Kernspruch zusammenzustellen.

Wortspielrätse
Don Dr . Strube.

Das Wort schützt, wenn es
Bor Regen, Sonnenschein;
Wenn Feinde sich zusamme
Dann sei das Wörtchen fei
Und du mußt auf ihm sei

stntz sig
stutz arg tKlütoystchpoW ssq
-tpstnsB — Irma, gsft stvr ojflj
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